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Dreimal würfeln bis zur Ladesäule
VON STEVE PRZYBILLA

MÜNCHEN Ganz schön kompliziert,
die Elektromobilität. Welche Autos
taugen am besten für die Langstre-
cke? Wie wirkt sich das Wetter auf
den Akku aus? Und womit kommt
man besser ans Ziel: mit einem
Sprint über die Autobahn oder bat-
terieschonend per Landstraße? Es
sind Fragen wie diese, mit denen
sich „Strom-Novizen“ zwangsläu-
fig herumschlagen, wenn sie vom
Verbrennungsmotor zum Elektro-
antrieb wechseln.

„Natürlich kann man all diese
Dinge wieder und wieder runterbe-
ten“, sagt TobiasWagner, ein 27-jäh-
riger Münchner, der selbst seit meh-
reren Jahren elektrisch fährt. Aber
eigentlich, findet er, müsste man die
Elektromobilität doch auch spiele-
risch erklären können – und zwar so,
dass das Zusammenspiel zwischen
Ladeleistung, Akkukapazität und
Reichweite nicht nur Kopfschmer-
zen bereitet, sondern am Ende so-
gar Spaß macht. Seine Lösung: ein
Gesellschaftsspiel, in dem sich alles
um E-Autos dreht und die Kombina-
tion der genannten Faktoren über
Sieg oder Niederlage entscheidet.

ImmerwiederÜberraschungen

Hauptberuflich leitet Wagner ein
Start-up, das Mehrfachsteckdo-
sen für Elektroautos entwickelt.
Doch auch in seiner Freizeit gehen
ihm die surrenden Flitzer offenbar
nicht aus dem Kopf. Deshalb hat er
„E gewinnt“ erfunden, ein Brett-
spiel, in dem die Spielfiguren rea-
len Elektroautos nachempfunden
sind. Manche haben einen großen
Akku, andere einen kleinen. Man-
che laden schnell, andere gemäch-
lich oder auch schon mal gar nicht
(„Ladezicke“). Und eines hat sogar
Solarzellen auf dem Dach, um un-
terwegs Strom nachzutanken. „Die

beste Werbung für E-Autos wäre
natürlich, wenn man einmal wür-
felt und am Ziel landet“, sagt Wag-
ner und grinst. Doch spezielle Er-
eigniskarten sorgen bei„E gewinnt“
immer wieder für Überraschungen
– ganz wie in der Realität.

So kann es passieren, dass man
aussetzen muss, weil das Ladekabel
zu kurz ist oder ein unaufmerksa-
mer Verbrenner-Fahrer seinen Wa-
gen vor einer Ladesäule abgestellt
hat. Oder aber es geht schneller vo-
ran, weil der Stromer imWindschat-

ten eines Lkw fährt. Auch verkehrs-
politische Spitzen dürfen nicht
fehlen: Eine Ereigniskarte instru-
iert die Spieler, ausschließlich Au-
tobahn zu fahren, bevor der böse
„DJ Andi“ dort die Maut einführt.
Während des Spiels hantiert man
mit kleinen Fünf-Kilowatt-Würfeln,
um den sinkenden oder steigenden
Batteriezustand der Stromer nach-
zuahmen. Je nach Spielfeld darf un-
terwegs mit langsamem Wechsel-
strom oder schnellem Gleichstrom
geladen werden.

„Knapp in den schwarzenZahlen“

Dank solcher Details fällt auf, dass
Tobias Wagner und sein Geschäfts-
partner Michael Renninger sich vie-
le Gedanken gemacht haben, noch
dazu zu einem sehr aktuellen The-
ma. Trotzdem habe sich zunächst
kein Hersteller ernsthaft für die Idee
interessiert. „Es gab Gespräche mit
einigen Firmen“, sagtWagner,„aber
die haben uns eher entmutigt. Man-
che haben uns eineWartezeit von ei-
nem Jahr in Aussicht gestellt, bis das
Spiel auf den Markt kommt.“

Folglich wuppten sie das Pro-
jekt selbst, erschufen den Prototy-
pen per 3D-Drucker und sammel-
ten 27.000 Euro per Crowdfunding
ein. „Das hat für eine Erstauflage
von 500 Stück gereicht“, sagt Wag-
ner. Jetzt komme die zweite Auflage

auf den Markt. Kaufen kann man das
Spiel allerdings bislang ausschließ-
lich online.

Obwohl „E gewinnt“ als Liebha-
berprojekt gestartet ist, zeigt sich
laut den Entwicklern bereits ein
erster geschäftlicher Erfolg. „Wir
sind schon knapp in den schwarzen
Zahlen“, sagt Wagner, der mit sei-
nen Ideen noch nicht am Ende ist.
In Zukunft sollen Spielerinnen und
Spieler zusätzli-
che Karten nach-
kaufen können.
„Natürlich spie-
len die Leute am
liebsten mit ihren
eigenen Elektro-
autos“, meint der
Erfinder. „Diesem
Wunsch wollen
wir gerne nach-
kommen.“ Noch
dazu ist es eine lukrative Einnahme-
quelle: Schon das Brettspiel an sich
kostet fast 50 Euro; weitere Spielkar-
ten schlagen künftig mit fünf Euro
zu Buche. Auch das ist wohl eine un-
freiwillige Parallele zu echten Elek-
troautos: Billig sind sie nicht.

Ein weiteres Manko: Noch ist „E
gewinnt“ relativ kompliziert. Laut
Angaben auf der Verpackung soll
es bereits für Achtjährige spielbar
sein, doch das ist in den meisten
Fällen wohl Wunschdenken. Selbst
Erwachsene haben bei ihren ersten

Runden oft Schwierigkeiten, wie
die Entwickler aus diversen Rück-
meldungen erfahren haben. „Noch
sind unsere Kunden vor allem E-Au-
to-Fahrer“, räumt Wagner ein. „Wir
wollen uns aus dieser Nische he-
rausbewegen und demnächst auch
verstärkt diejenigen ansprechen, die
noch nicht elektrisch fahren.“

Wie das gehen soll? „Indem wir
das Spiel deutlich positiver gestal-

ten“, sagt Wagner.
Auch in der echten
Welt nehme die
Zahl der Ladesta-
tionen schließlich
beständig zu. Au-
ßerdem seien die
Fahrzeuge inzwi-
schen deutlich
zuverlässiger als
noch vor einigen
Jahren. Aus die-

sem Grund soll es in Zukunft ein ver-
einfachtes Spielszenario geben:Wer
möchte, kann so tun, als sei man be-
reits im Jahr 2025: Alles funktioniert
besser, die Akkus laden schneller
und unterwegs passieren weniger
unvorhergesehene Ereignisse.

Wird’s dann aber nicht langwei-
lig? „Nein“, versichert der Spieleer-
finder. Schließlich könne man ganz
leicht den Schwierigkeitsgrad wie-
der erhöhen und die Reise kompli-
ziert machen – indem man das Sze-
nario der Gegenwart wählt.

„E gewinnt“: Zwei junge Männer wollen Elektroautos mit Hilfe eines Brettspiels verständlicher machen.

TobiasWagner (r.) und seinMitarbeiter Sebastian Beger spielen „E gewinnt“. FOTOS: STEVE PRZYBILLA

Angaben in abzugsfähigen Bewirtungsrechnungen
STEUERRATGEBER

G eschäftlich veranlasste Be-
wirtungsaufwendungen
können als Betriebsaus-

gaben geltend gemacht werden,
wenn dafür ein geeigneter und
hinreichend nachvollziehbarer
Nachweis erbracht wird. Dabei
müssen unter anderem die Teil-
nehmer und der Anlass der Bewir-
tung klar ersichtlich sein. Als Be-
triebsausgaben anerkannt werden
70 Prozent des Rechnungsbetrags.
Das Bundesministerium der Fi-
nanzen (BMF) hat in einem neu-
en Erlass vom 30. Juni 2021 (Az. IV
C 6 - S 2145/19/10003:003) jetzt
Stellung dazu genommen, wie
eine Bewirtungsrechnung ausse-
hen muss.

Das BMF stellt zunächst noch
einmal klar, dass für den Betriebs-
ausgabenabzug von Aufwendun-
gen für eine Bewirtung von Perso-
nen aus geschäftlichem Anlass nur
maschinell erstellte, elektronisch
aufgezeichnete und mit Hilfe einer
zertifizierten technischen Sicher-

heitseinrichtung (TSE) abgesicher-
te Rechnungen anerkannt wer-
den. Vom Gastwirt handschriftlich
ausgestellte Belege reichen für
den Betriebsausgabenabzug nicht
aus. Auch Eigenbelege wegen Ver-
lust des Originals sind nicht aus-
reichend.

Wasmuss drinstehen?

Wie an dieser Stelle bereits eini-
ge Male dargestellt, schreibt die
Kassensicherungsverordnung
die technische Umrüstung elek-
tronischer Kassen- und Aufzeich-
nungssysteme vor. Für bestimmte
Kassensysteme wurde eine Über-
gangsfrist für die Umstellung bis
zum 31. Dezember 2022 einge-
räumt. Für bis zum Ablauf dieser
Frist ausgestellte Bewirtungsbele-
ge ist der Betriebsausgabenabzug
auch dann anzuerkennen, wenn
die nach der Kassensicherungs-
verordnung geforderten Angaben
nicht vorliegen.

Bei Bewirtungsrechnungen bis
maximal 250 Euro (brutto) handelt
es sich um sogenannte Kleinbe-
tragsrechnungen. Bei diesen Rech-
nungen profitieren Unterneh-
mer beim Betriebsausgabenabzug
von einer vereinfachten Aufzeich-
nungspflicht. Diese Rechnungen
müssen zumindest folgende Anga-
ben enthalten:

• Den vollständigen Namen
und die vollständige Anschrift des
Gastwirts,

• das Ausstellungsdatum,
• der Tag der Bewirtung,
• die Menge und die Art der

Speisen und Getränke sowie
• den Rechnungsbetrag, den da-

rauf entfallenden Umsatzsteuer-
betrag und den anzuwendenden
Umsatzsteuersatz.

Bei Bewirtungsrechnungen über
250 Euro müssen auch die folgen-
den Angaben zwingend enthal-
ten sein:

• Die Steuernummer oder Um-
satzsteuer-Identifikationsnummer
des Gastwirts,

• eine laufende Rechnungsnum-
mer sowie

• der Leistungsempfänger, also
der Name des bewirtenden Unter-
nehmers.

Um Nachfragen im Rahmen ei-
ner Betriebsprüfung aus dem Weg
zu gehen, ist es ratsam, genaue
Angaben über den Grund der Be-
wirtung auf der Rechnung zeit-
nah zu vermerken. Die Angabe Ge-
spräch, Austausch, Geschäftsessen
oder Diskussion reicht dabei nicht.

Für den Betriebsausgabenab-
zug reicht es ebenfalls nicht aus,
wenn der Gastwirt auf der Rech-
nung lediglich Abkürzungen, Zah-

len oder Symbole für die Speisen
und Getränke vermerkt. Auch die
pauschale Angabe „Speisen und
Getränke“ ist für den Betriebsaus-
gabenabzug nicht ausreichend.
Hingegen ist der Hinweis auf ein
in der Speise- oder Tageskarte auf-
geführtes Menü oder Tagesgericht
ausreichend.

Die Erfüllung der vorstehend
aufgeführten Abzugsvorausset-
zungen über im Ausland statt-
findende Bewirtungen kann Pro-
bleme bereiten, da ausländische
Gastwirte nicht an die deutschen
Vorschriften gebunden sind. Hier
genügt es nach Ansicht der Fi-
nanzverwaltung für den Betriebs-
ausgabenabzug, wenn der Unter-
nehmer glaubhaft machen kann,
dass er keine maschinell erstellte
Rechnung erhalten konnte und es
in dem Land auch keine Verpflich-
tung gibt, maschinelle Belege zu
erstellen.
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KONTAKT

Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

So bekommen Sie ein Immodarlehen:

1822direkt 0,56 1.184,17
Comdirect 0,58 1.190,00
Degussa Bank 0,65 1.210,42
ING 0,77 1.245,42
Debeka Bausparkasse 0,77 1.245,42
Steyler Bank 0,92 1.289,17
Provinzial Nord-West 0,95 1.297,92
Wüstenrot Bausparkasse 1,05 1.327,08
Allianz 1,29 1.397,08

Trend: leicht fallend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 20.08.2021

BB-Bank 0,67 1.216,25
Sparda-Bank West 0,75 1.239,58
Aachener Bank 0,77 1.245,42
PSD Bank West 0,79 1.251,25
Santander 0,85 1.268,75
Deutsche Bank 0,98 1.306,67

Die Autos, mit denen bei „E gewinnt“ gespielt wird, sind realenModellen nach-
empfunden.

„Noch sindunsere
Kundenvor allem
E-Auto-Fahrer.Wir

wollen uns aus dieser
Nischeherausbewegen

(...).“
TobiasWagner,

Erfinder von „E gewinnt“

Bundesagrar-
ministerin Ju-
lia Klöckner
(CDU) hat sich
gegenmassiven
Kostendruck auf
die Landwirt-
schaft durch ei-
nen weiteren
Preiskampf mit

Billigangeboten im Handel gewandt.
„Meine Erwartung an den Handel ist
klar: Fleisch sollte über die Qualität,
das Tierwohl oder die Herkunft, nicht
über den niedrigsten Preis beworben
werden.“ Die Landwirte seien einem
Preiskampf ausgesetzt, „den auch wir
Verbraucher mitunter stark beeinflus-
sen“, erläuterte die Ministerin. Ihr Pe-
titum auch an die Verbraucher: „Lie-
ber weniger, dafür höherwertiges
Fleisch.“ Foto/Text: (dpa)

ZURPERSON

BERLIN Zahlt ein Unternehmen sei-
nen Mitarbeitern weniger als den
Mindestlohn, kann es von öffent-
lichen Aufträgen ausgeschlossen
werden. Zu dem Schluss kommen
die Wissenschaftlichen Dienste des
Bundestags in einem Gutachten.
Die möglicheVergabesperre betreffe
„sämtliche Liefer-, Bau- und Dienst-
leistungsaufträge“, so die Experten.
Damit sich die Auftraggeber über
Mindestlohnverstöße informieren
können, ist laut den Parlaments-
diensten auch ein Melderegister für
Mindestlohnbetrüger zulässig. So
sei das Datenschutzrecht, das dem
entgegenstehen könne, grundsätz-
lich auf juristische Personen nicht
anwendbar, „da es sich nicht um
personenbezogene Daten handelt,
auch nicht, wenn der Name des Un-
ternehmens sich von einer Person
ableitet“, so die Expertise. (dpa)

KURZNOTIERT

Studie: Auftragsstopp für
Mindestlohn-Schummler

KÖLNWaren aus China machen der
deutschen Exportwirtschaft in der
EU zunehmend Konkurrenz. Der
Anteil chinesischer Warenimporte
in die EU ist einer Studie des Wirt-
schaftsforschungsinstituts IW Köln
zufolge zwischen 2000 und 2019
deutlich gestiegen, der Anteil deut-
scher Waren gesunken. So machten
deutsche Importe in EU-Ländern
vor 21 Jahren noch 14,0 Prozent aus,
chinesische nur 2,7 Prozent. 2019 lag
der Anteil der Waren aus China bei
7,6 Prozent, der aus Deutschland
nur noch bei 13,8 Prozent. Beson-
ders deutlich werde dieser Trend bei
den sogenannten anspruchsvollen
industriellen Produktgruppen wie
pharmazeutische und chemische
Erzeugnisse, Metallprodukte sowie
Autos und Autoteile. (dpa)

Deutschland spürt
den Druck aus China


